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Dem

Hochgebohrnen Reichs—
Grafen und Herrn

Herrn

Curt Heinrich
des H. R. R. Grafen

von Callenherg

Herrn auf Schonfeld, Jesnitz,

Graupe, Partzſchwitz ec.



Kaiſerl. Konigl. wie auch Herzogl.
Pfalz-Zweybruckiſchen Kammer—

herrn, Oberrheiniſchen Kreiſes
Generaladjut. bey Sr. Durchl.
Prinz George, Land-Grafen zu
Heſſen-Darmſtadt, und Jhro
Hochmogenden der Herren Gene—

ral-Staaten der vereinigten Nie—

derlande Obriſtlirutenant bey
dem Hochlobl. Heſſen Darm-

ſtadtiſchen Regiment.

Meinem

gnadigen Grafen und

Herrn.



Hochgebohrner Reichs—
Graf

Gnadiger Graf und

Herr

558 Gedanke an Sie, an Jhr lie—
co/ benswurdiges Herz, und wel—

ches noch mehr iſt, an Jhreachte From—

migkeit, erfullet oft mein Jnnerſtes

mit Wonne. Ja, Freund, (ich nen
ne Sie mit dieſen Ehrwurdigen Nah—

men, weil Sie ihn ſo ſehr verdienen

und weil ich alle Empfindungenmeiner

ehrerbietigſten Liebe und Ergebenheit

nicht kurzer und beſſer auszudrucken
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weiß) oft ſchweben mir jene unvergeß—

liche ſeelige Stunden vor Augen, in
welchen uns das demuthige Gefuhl

unſerer Unwurdigkeit auf der einen

Seite und der Reichthum der Gute

und Barmherzigkeit Gottes auf der

andern Seite manche fromme Dank—

thrane aus den Augen lockte. Brei—

ten Sie, Beſter Graf, ſo rief ich
Jhnen unter andern bey Jhrem Ab—

ſchiede von hier zu, breiten Sie durch

Jhr tugendhaftes Beyſpiel die Ehre
des JEfus ans, deſſen WMjeſtat in un

ſern Tagen durch Unglauben ſo ſehr ge—

ſchandet wird, und in deſſen Anbetung

doch alle Engel Gottes im Himmel ih—

re Seeligkeit fuhlen.

Oft



—Oſtt wunſchte ich am vergangenen

Friedensfeſte Sie zum gegenwartigen

Theilnehmer unſerer Freuden. Welche

ſuße Wonne wurde Jhr edles wohltha

tiges von wahrer evangeliſcher Men

ſchenliebe beſeeltes Herz unter mancher

ſtillen Dankzahre empfunden haben!

Jhnen, theuerſter, verehrungs—

wurdigſter Herr Graf, die Em—

pſindungen des Lobes und Dankes
uber dieſe gottliche Wohlthat des wie—

derhergeſtellten Friedens mitzutheilen,

Jhnen den Ausdruck unſerer Freude in

den angeſtellten Feyerlichkeiten zu be—

ſchreiben, auch Sie dadurch zum Lobe

Gottes und zum unverruckten Lauffe

in der Tugend und Gottſeligkeit aufzu—
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muntern, und vor der Welt laut und

offentlich zu zeigen, mit was fur War—

me, Dank und Ehrerbietung mein

Herz Sie liebt und hochſchatzt, dis iſt

die Abſicht gegenwartiger Zuſchrift,

womit ich Sie ſeegne. Der HErr ſee—

gne Sie und behute Sie. Jch erſter—

be mit einem Herzen voll ewiger Liebe,

Dankbarkeit und Hochachtung

Hochgebohrner Reichs-Graf

Gnadiger Graf und Herr

Ew. HochReichsGrafl. Gnaden

Mußkau in Oberlauſitz
den 9 Nov. 1779.

zum Gebet und Dienſt

verbundenſter

Johann George Vogel.



Gebet.
Jallelujah! danket dem HErrn, denneriſt ſehr
freundlich, Hallelujah, und ſeine Gute wahret
ewiglich, Hallelujah! Preiß und Lob und Eh—
re und Anbetung ſey dir, du Wohlthater und
Vater deiner Menſchen von uns geſagt. Wir,
deine Friedesbothen haben uns mit unſern Ge
meinen in deinen Vorhofen verſammlet. De
neuteſtamentliche Jeruſalem will dich preiſen,

das Sachſiſche Zion, GOtt! will dich loben;
dir danken. Laß dir wohlgefallen die Rede
unſers Mundes, und die Empfindungen unſe—
rer Seelen! Wir bringen dir dis Opfer im
Nahmen deines Sohnes JEſu Chriſti unſers
HErrn, der uns bey dir angenehm gemacht
hat. O! mochteſt du auf die Herzen deines
dir itzt dankenden Mußkauiſchen Zions mit
Wohlgefallen herabſehen. Mochte dir die

Aß Em



10
Empfindung eines jeden Herzens unter uns ge—
fallen! Dein Geiſt und dein Seegen vegleite
unſere Aufmunterung zum innigſten Lobe und

Danke, Amen.

Eingang.

Pſ. 95,6.28. Kommt, laſſet uns anbeten,
und knien, und niederfallen vor dem
HErrn, der uns gemacht hat: Denn
er iſt unſer GOtt, und wir das Volk
ſeiner Weide, und Schafe ſeiner Hand.
Heute, ſo ihr ſeine Stimme horet, ſo
verſtocket eure Herzen nicht.

w aben wir euch, verſammlete Chriſten, ſchon

moft von dieſer heiligen State mit dieſenJJ

ug ſeyd ihr bey denſelben vielleicht immer kaltWorten des 9zſten Pſalms angeredet,

und fuhllos geblieben, or ſo mußten ſie wenig
ſteus heute, an dem Tage dieſer großen Feyerlich

keit, da wir mit Danken fur das Angeſicht des
HErrn kommen, und mit Pſalmen ihm jauchzen
fur das, was er an uns an ſo viel Millionen
Menſchen gethan, an unſern geliebten Vaterlan-
lande gethan hat; am Tage dieſer großen Fey
erlichkeit ſollten dieſe Worte doch wohl in das in
nerſte eurer Seelen dringen, euch mit lauten Em

pfin



11
pfindungen des Danks, des Lobes und Preiſes
durchwarmen, und mit frommen ſeeligen Ent—
ſchlußungen euch beleben, den Gott, der ſogroßes
an uns gethan hat, zu verehren, ihn anzubeten,
ihm zu dienen, das ganze kunftige Leben in Buße
und Glauben, in Heiligkeit und Gerechtigkeit ihm

aufzuopfern ja, Chriſten! kommt, laſſet uns
anbeten und knien und niederfallen, laſſet uns mie

dem demuthigſten Gefuhl unſers Herzens ihn als
unſern Herrn, Konig und Erretter von neuen
huldigen. Er verdienet unſere tiefſte Anbetung,
denn er iſt unſer Herr und hat große Dinge an
uns gethan. Er verdienet unſern ganzen Gehor—
ſam, denn er iſt unſer Koönig. Er verdienet un—

ſere ganze Liebe, denn er iſt unſer Vater. Er
verdienet unſern ganzen innigſten feurigſten Dank,

denn er iſt unſer Erretter. Ja herzlich lieb habe
ich dich, HErr meine Starke, HErr mein Fels,
meine Burg, mein Erretter, mein GOtt, mein
Hort, auf den ich traue, mein Schild und Horn
meines Heils und mein Schutz. Pſ. 18,2. 3.

Lob GoOtt in ſeinem Heiligthum,
Erheb ihn! Volk des HErrn;
Die Erd' iſt voll von ſeinen Ruhm,
Er hilft und rettet gern.

Kommt, laſſet uns anbeten und knien und nier
derfallen vor dem HErrn, der uns gemacht hat;
Denn er iſt unſer GOtt, nnd wir das Volk ſeiner
Weide, und Schaſe ſeiner Hand. Unſer GOtt

iſt
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iſt er, der HErr der Heerſchaaren. Er iſt groß,
ſein Nahme iſt groß, er kanns mit der That be-
weiſen. Wir ſind das Volk ſeiner Weide, und
Schaſe ſeiner Hand. Gegen uns, als ſein Volk,
gegen uns, als gegen Schafe ſeiner Hand, hat
er ſich in der anbetungswurdigſten Große ſeines
Nahmens gezeiget. Er ſprach, und die daher
rauſchenden Kriegeswellen, die alles zu verwuſten

droheten, mußten ſich legen. Er ſprach, und
das blitzende Schwerdt, das Menſchen wie Gras
niedermahete, mußte in die Scheide geſtecket wer

den. Er winkte von ſeiner heiligen Hohe, und
Friedensgedanken mußten gleich einem erquicken

den Thau auf die Herzen der Großen fallen. Er
iſt unſer GOtt und wir Schafe ſeiner Hand, Chri
ſten, heute, ſo ihr ſeiue Stimme horet, ſo verſto
cket eure Herzen nicht. Heute, an dieſem frohen
Friedens:Dankfeſte, heute, an dem Tage, wel—
chen wir in unſerer Angſt in unſerer Furcht und
Schrecken bey den immer naher ruckenden Gefah

ren, ſo ſehnlich wunſchten, mit Thranen von
GDOtt erbaten. Und der Unendliche erhorete un
ſer Flehen, ſchenkte uns dieſen Friedenstag. Heu
te, ſo ihr ſeine Stimme horet, die Stimme des
Friedens, die vaterliche Stimme ſeiner verſcho
nenden Gnade Barmherzigkeit Liebe. Ach
Chriſten, an dieſem großen Tage, wo euch alles
mit lauter Stimme zuruft, heute verſtocket eurt
Herzen nicht, ofnet ſie den Wirkungen des heili—
gen Geiſtes. So weichet nun zerſtreute Gedan

kon



13ken, ſundliche Begierden, irrdiſche Luſte tretet zu

ruck! Sey du, mein Geiſt, ganz Anbetung und
Dank! Nimm du; allmachtiger Vater im Him
mel, du, unſer hochgelobter Erretter, nimm un—
ſere ganze Gedanken und Empfindungen ein. Jn
deinem Heiligthum wollen wir dich loben, dir dan
ken, ewig dir danken! Bringt Chriſten mit an
betender Seele euer Lob- und Dankopfer zu den
Stuffen ſeines Gnadenthrons. Laßt uns mit
Freudigkeit hinzu treten zu dem Gnadenſtuhl;
denn der HErr hat große Dinge an uns gethan,
der da machtig iſt, und des Nahme heilig iſt.
Danket dem HErrn, denn er iſt ſehr freundlich
und ſeine Gute wahret ewiglich! Vater unſer te.

CouuuV
Pſ. 147, 12. 13. 14. Preiſe, Jeruſalem,

den HErrn: lobe, Zion, deinen GOtt.
Denn er macht veſte die Riegel deiner

„Thore, und ſeegnet deine Kinder drin—
nen. Er ſchaffet deinen Grenzen Friede.

zaſſet uns hieraus betrachten:

Mußkaus Lob- und Dank—
opfer am Friedensfeſte.

Wir
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Wir richten unſere Aufmerkſamkeit

A) auf das Lob- und Dank—
opfer ſelbſt.

Dann
B) auf die Bewegungsgrunde

dazu.
HErr, laß dir wohlgefallen die Rede unſers Mun.

des, und die Empfindungen unſrer Seele. Sie-
„he mit Wohlgefallen auf das Lob- und Dank—

opfer, welches wir dir an dieſem heutigen Tage

bringen. Dein Geiſt und dein Seegen beſeele
unſern Vortrag durch JEſum Chriſtum. Amen.

Mey Betrachtung unſers Lob: und Dankopfers
vollen wir erſt auf das Lobopfer und deſſen

Beſchaffenheit ſehen. Preiſe, Jeruſakem, den

HErrn, lobe, Zion, deinen GOtt. Mit was
fur einen Nachdruck, und auf was fur eine feyer—
liche Art wird unſer Sachſiſches Zion heute zum
tobe Gottes aufgeruffen. Was heißt loben?

Lob Gottes iſt der beredte Ausdruck unſerer
Empfindungen uber die majeſtatiſche Große Got
tes, ſeiner Eigenſchaften, ſeiner Werke und Wohl—
thaten durch Worte und Handlungen. Esgehoren
alſo zum Lobe Gottes Empfindungen des Herzens.
Heute muſſe niemand unter euch, meine geliebteſte

Bru
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Bruder, hier fuhllos gegenwartig ſeyn, niemand
der blos mit dem Munde ohne Gefuhl des Herzens,

Lob- und Danklieder anſtimmete, oder ohne Em—
pfindung die großen Thaten Gottes erzahlen horte.
Empfindungen entſtehen nach dem Geſetze unſers
Geiſtes durch eine recht lebhafte und anſchauende
Erkenntniß der majeſtatiſchen und anbetungswur—

digen Große Cattes, ſeiner Werke und Wohltha
ten. Dieſe in der Stunde der Andacht mit heili
ger Aufmerkſamkeit erwogen, werden das Ge
muth in die ſtarkſte Empfindung ſetzen. Denn
unendlich groß iſt unſer GOtt. Dir HErr,
(Jer. 10, 3.) dir HErr iſt niemand gieich: Du
biſt groß, dein Nahme iſt groß, und kannſts mit
der Thar beweiſen. So er ſpricht, ſo geſchichts,

ſo er gebeut, ſo ſtehets da. Wenn er, der All—
machtige durch Verachtung ſeiner angebotenen
Gnade, durch Verwerfung des Verſohnungsbluts
ſeines Sohnes JEſu Chriſti, durch ſchnode Ent
heiligung ſeines großen Nahmens, und durch
Sunden und Miſſethaten der Volker zum gerech
ten Zorn bewegt wird, ſo bebet die Erde, und

wird bewegt, und die Grundveſte der Berge re—
gen ſich, wenn er zornig iſt, nach dem 18ten Pſ.
Er ſpricht dann in ſeinem Zorn, und Volker zie—
hen bewafnet wieder Volker aus: er gebeut, und
hunderttauſend Schwerdter blitzen, werden mit
Menſchenbiut gefarbt, und breiten Tod und Ver—

wuſtung unter Volkern aus. Dir HErr iſt nie—
mand gleich, du biſt groß, dein Rahme iſt groß,

du
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du kannſts mit der That beweiſen. Der HErr
iſt groß in den Werken ſeiner Barmherzigkeit,
ſeiner ſchonenden Gnade und Langmuthigkeit.
Wir alle muſſen zur Ehre ſeines Nahmens beken
nen: HErr HErr GOrt, barmherzig und gna
dig und geduldig und von großer Gnad und Treue,
der du bewahreſt Gnade in tauſend Glied, und
vergiebſt Miſſethat, Uebertretung u. id Sunde, nach

2 B. Moſ. za. Wenn nun der Sunder in der
Angſt ſeines Herzens ihn, den Erbarmer, wieder
ſucht, wenn er bey ſich, nach dem 15 Cap. Luca,
den ſeeligen Entſchluß faßt, und ausfuhret: ich
will wieder umkehren, ich will mich aufmachen
und zu meinen Vater gehen, und zu ihm ſagen!
Vater ich habe geſundiget im Himmel und vor dir,
und ich bin faſt nicht mehr werth, daß ich dein
Sohn heiſſe, wenn er ihn ſo von ganzen Herzen
ſucht, mit einer aufrichtigen Bereuung ſeiner
Sunden, mit der tiefſten Demuth, mit feſten
Glauben, und recht kindlicher Zuverſicht; wenn
er nicht nachlaßt, wenn er es ihm ſagt, ihm vor
halt. Wie? du Gott der Wahrheit, ſoll—
teſt mich zu deinen Fußen ſehen? meine Thranen
ſehn, und wollteſt ungeruhrt voruber gehn? Ei—

nen tief betrubten armen Sunder, ſtumm, und
ohne Erbarmen ſehn, und ſein zermalmt Gebein
nicht mit deinen Troſt erfreun? Alles kannſt du,
Vater; aber dis mein Vater kannſt du nicht!
Hart dich ſtellen kannſt du; aber hart ſeyn, Va
ter, kannſt du nicht! Ew'ger nein! nein! du

kannſt



17kannſt nicht lugen! Helffen, GOtt, iſt dein Ver

gnugen! Wer dir glaubt, der iſt verſohnt; ſieget
wieder, wird gekront! Dann, dann Chriſten,
neigt dieſer Glaube, dieſes kindliche Vertrauen den

Vaterſinn, zu lauter ewigen Erbarmen; dann
tout die Stimme des Vaters laut: Jch habe dich
ein klein Augenblick verlaſſen, aber mit großer
Barmherzigkeit will ich dich ſammlen; ich habe
mein Angeſicht im Augenblick des Zorns ein wenig
von: dir verborgen; aber mit ewiger Gnade will
ich mich dein erbarmen, nach Jeſ. ſa, v. 7. 8.
Sehet JEſum, den Weltbeglucker, mit ausge
breiteten Armen zu eurer Errettung euch entgegen
eilen, horet ſeine huldreiche Stimme: Kommet
her zu mir alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd,

ich will euch erquicken; erkennet ſein Herz, und
betet an; wurde es ſchon bis zum Thranen geruhrt
wenn er den Jammer ſeiner Morder im voraus ſah,
was muß es empfinden, wenn er das Elend ſeiner

Bruder ſiehet? So groß iſt GOtt in den Werken
ſeiner Barmherzigkeit. Und dieſe Große recht leb
haft, recht anſchauend betrachtet, o! dann wer
det ihr wohl bey mancher Thrane fuhlen, was
GOtt, was JEſus ſey. Jſt nur einmal das Herz
mit ſolchen Empfindungen angefullt, dann wird
es ſich von ſelbſt ſchon in Worten und Handlungen
ausdrucken. Und ſollten wohl heute, meine gel.

Bruder, ſollten wohl heute an dieſem feyerl. Tage
eure Herzen leer von ſolchen ehrerbietigen Empfin
dungen ſeyn? ſollte blos euer Mund ohne Theil—

B neh
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nehmung des Herzens heute Lob- und Danklieder
in den Vorhofen des HErrn angeſtimmt haben?
Ach! meine Freunde, dis ware nur ein Geplerr
der Lippen geweſen, dis hieße ſeine Ehre ſchanden,
dis hieße ſeinen großen Nahmen, den er unter uns
durch ſeine gottliche Hulffe ſo ſehr verherrlichet hat,

laſtern; Nein, nein, meine Bruder, unter euch
muſſe keine Seele ſeyn, die nicht heute an dieſem
frohen FriedensDankfeſte Lob und Dank fur un

ſern Erretter innigſt fuhlte. Und mit dieſen Em
pfindungen bringt ihm, dem Erhalter, euer Lob-
opfer, und dann wird es ihm ein ſußer Geruch
ſeyn. Beleben euch ſolche Empfindungen, ſo wird

euch alles, was eine Beziehung auf GOtt hat,
heilig ſeyn, ſo werden euch ſeine Befehle ehrwur—
dig und ſeine Gewogenheit und Gnade uber alles
in der Welt theuer und ſchatzbar ſeyn. Eure Ge—
ſinnungen und euer Wandel wird ein Lob Gottes

ſeyn.

Niit dieſem Lobopfer verbindet nun auch das

Dankopfer. Es beſtehet ebenfalls in beredten Em
pfindungen und Ausdrucken uber die unermeßliche

Liebe und Wohlthatigkeit Gottes. Alle Wohl
thaten Gottes kommen aus der unerſchopflichen
Quelle ſeiner Liebe her. Wir haben kein Recht da.
zu. Denn wer hat ihm zuvor etwas gegeben, das
ihm wieder wurde vergolten? Leben und Wohlthat
hat er an uns gethan, und ſein Aufſehen bewah—
ret unſern Odem. Welcher menſchliche Verſtand.

kann
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kann die Große und Menge dieſer Wohlthaten
Gottes begreiffen? Wie groß iſt jene Weltbeglu
ckende Wohlthat, die er uns in der Sendung ſei
nes Sohnes bewieſen? groß, weil ſie ihm ſo theuer
zu ſtehen gekommen; denn was muß es ſeinem Va

terherzen; das unenblich:zartlicher iſt, als das be
ſte Herz eines irdiſchen Vaters nicht ſeyn kann,
gekoſtet haben, uns ſeinen eingebohrnen Sohm
der ihm theurer als alle Welten ſeyn mußte, zu
ſchenken, ihn fur uns inLeiden ohne Zahl, in den
ſchmachvolleſten Tod dahin zu geben; denn er:hat
ſeines eingebohrnen Sohnes nicht verſchonet, ſon
dern er hat ihn fur uns. alle dahin gegeben, wie
ſollte er uns mit. ihm nicht alles ſchenken! Die
Menge der gottlichen Wohlthaten, wer kann ſit
zahlen? Wohlthaten, die unſere unſterbliche See
le betreffen, Wohlthaten, die unſer irrdiſches Leben
angehen,  welche Menge der geiſtlichen und leibli
chen Wohlthaten, die wir in einer Reyhe von 40,
5o, Go, 70o, und mehr Jahren taglich aus der mil
den Hand unſers Gottes erhalten haben.  Wohl
thaten, die wir nach Verſchiedenheit unſrer Jah
re, unſeres Standrs, fur unſere eigene Perſonen,
und fur unſere Eltern oder Kinder, oder Geſchwi
ſter, oder Blutsverwandten oder Freunde erlangt
haben. Wohlthaten, die ganzen Landern erwie:
ſen worden ſind. Die Große und Menge dieſer
gottlichen Wohlthaten erwogrn, von denen wir
doch wenigſtens dis einſehen, daß ſie:unbegreiftich

groß und zahlreich find; dis wird unſer Herz

B 2 mit



20
mit Empfindungen des Danks beleben, und mit
dieſen Empfindungen bringet ihm, eurem gottli
chen Wohlthater das Dankopfer, dann wird es ihm
ein ſußer Geruch, ein wohlgefalliges Opfer ſeyn.

taſſet uns nun, meine Bruder, zum zweyten
Theil unſerer Predigt eilen, unddie Bewegungs

tiründe eines ſolchen Lob und Dankopfers
betrachten. Uns hat recht verlangt, darauf zu
kommen, und o! mochte es uns unter der mitwir

kenden Kraft des heiligen Geiſies gelingen, eure
kalte Seelen durch Vorhaltung dieſer Bewegungs
grunde in warme Empfindungen zu ſetzen. Wir
ſinden in unſerm vorgeſchriebenen Friedeustexte
drey Hauptbewegungsgrunde zum Lob und Dank

opfer. Der erſte iſt: der Schun; des Allmach
tigen, womit er uns bedeckt hat. Denner
macht veſte die Riegel deiner Chore. Dieſe
Worte ſind ein Bild des Schutzes und der Sicher
heit. Wenn Oo0tt die Riegel der Thore veſte
macht, dann ſind wir unuberwindlich ſicher, un
verletzlich beſchützet. Dieſe Sicherheit, dieien
Schutz des Allmachtigen, haben wir ihn nicht kr—

fahren? Laß mich nur dich anreden, Mußkau,
oder vielmehr dich zuerſt, du, mein geliebtes Va-

tirland! Wer machte, o! Sachſen, die Riegel
deiner Thore veſte? Dein GOtt, den du in ſeinen
Tewpeln anbeteſt, und mit deinem Wandel ehreſt,
oder: vielmehr, den du anbeten und verehren ſoll
teſt; Dein Erxetter ſahe von ſeiner Allmachtshohe

auf
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auf  dich herab. Wohl uns, wohl. uns, daß er
unter der Menge frecher Spotter, die JEſu, dem
eingebohrnen Sohne Gottes, dem Welterretter,
dem GOtt einen Nahmen gegeben hat, der uber

alle Nahmen iſt, daß in dem Nahmen JEſu ſich
beugen ſollen alle derer Knie, die im Himmel und
auf Erden und unter der Erden ſind, und alle
Zungen bekennen ſollen, daß JEſus Chriſtus der
HErr ſey, zur Ehre Gottes des Vaters. (Phil. 2,

9.ſq.) Spotter, die dieſem erhoheten JEſu ſeine
Ehre rauben, Spotter, fur die manches Gebet
des Glaubigen zu GOtt ſteigt:

GOott eile nicht,ſie rachend zu zerſchmettern,
Erbarme dich, wenn einer von den Spottern

Sich ſpat bekehrt, und den, ben er geſchmaht,

Unm Gngde fleht.
Wohl uns, ſage ich, daß das Auge, welches Wel
ten durchſchauet, noch in dir, mein geliebtes Va
terland, ſo manche glaubige Anbeter des großen
Namens JEſu Chriſti erblickte; die zu ihmſchrien,
und deren Gebet und Seufzen der HErr erhorte.
Er verband die Herzen der Großen, rief entfern
ten Helden, die mit deinen Kriegern vereint eine
veſte unuberwindliche Mauer um deine Grenzen
ziehen mußten. Er, der HErr der Heerſchaaren,
machte veſte die Riegel deiner Thorei Unddu,
mein theures Mußkau, wer deckte dich mit einem
undurchdringlichen Schilde, daß dich kein Unge
mach beruhren durfte. Nur von ferne horteſt du

B 3 das
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das furchterliche: Gerauſch der Waffen, nur von
ferne ſaheſt du das ſchrecklicha Kriegsungewitter,
welches ſo leicht mit ſchweren Donner auch uber

dich hatte einbrechen konnen. Wie bald, ach wie

bald hatte es geſchehen konnen, daß deine Aecker
verwuſtet, deine Scheunen ausgeleeret, deine Woh
nungen geplundert und eingruſchert, deine Lehrer

und Vater. inkBanden fortgeſrhleppt worden  wa
ren, und du der aufgebrachten Wuth deiner Fein
de wareſt Preiß gegeben worden; Wer wars,
Mußkau, der dieſes furchterliche Ungewitter, wel—

ches uber dich ſchwebete, ſo gnadig abwandt? O!
zolle ihm, deinem Erretter, wenn dein Herz nicht
ſchon zu hart iſt zolle ihm deinien gottlichen Be
ſchutzer eine Thrane des Dankb,e fleüch auſein
Vaterherz unnd weine, wenn pir weinen kannſt,
Thranen der Freude und des Danks, und mit

dieſen Thranen bringe ihm dein Lob- und Dank
opfer.

4Der 2te Bewegungsgrunde um innigſten Lob „n—

und Dankopfer iſt der reiche: evetgen Gottes;
den ihr beſonders, meine gel. Zuhorer, aus
der Vaterhand Gottes erhalten. Wo ſol
len wir anfangen  dieſen Seegen Gottrs zu beſchtei
ben, oder an welche Art deſſelben euch nur zu er:
innern. Solten wir des vorletzten langwierigen
blutigen Kriegs erwähnen, ürrd. euch erinnern,
was ihr da mitten unter den Gerichten Gotter
fur xeichen Setgenſerlanget. Wenn da oft.eure

Ernd
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Erndten von Feldern weg abgemahet, eure Scheu

nen, in welche ihr noch die Ueberbleibſel von
Fruchten eingeſammlet, hintennach noch ausge-
leeret, euer Vieh weggefuhret, ihr in euren Ar—
beiten und Verrichtungen unterbrochen, mit Angſt,

Furcht und Schrecken oft erfullet wurdet, und
nun ſo den kommenden Winter mit bangen Za-
gen entgegen ſahet, wer war es, der euch bey al—
len dieſen Mangel erhielt, und deſſen Seegen alle

Morgen bey euch ganz unbegreiflich neu wurde?

Ach! der Vater, der euch gern als ſeine Kinder
zu ſich ziehen wollte; der verherrlichte ſich unter
euch recht ſiehtbarlich durch ſeinen gottlichen See

gen, daß ihr doch den. HErrn ſuchen ſolltet, und
er war nicht fern von einem jeglichen unter euch;
denu in ihm leben, weben und ſind wir. (Apo
ſtelg. 17, 28.) Ließt ihr euch dadurch bewegen
ihn von ganzen Herzen in Buße und Glauben zu
ſuchen, als Abtrunnige und ungehorſame Kinder
mit dem unwiederruflichen Entſchluß einer neuen
Folgſamkeit euch zu ihn zu wenden? Euer Ge—
wiſſen muß hier antworten. Aber was that GOtt

einige Jahre drauf?

 Um eure Seelen zu 'retten grif ſein Vaterherz
zu einem noch hartern. Mittel. Er: ſchirkte ein
ſchreckliches Zornfeuer unter ruchz as in wenig
Stunden eure Wohnungtzen und Tempel in einen
Aſchenhauffen verwandelte. O! wir konnen es
uns vorſtellen, wie ihr da eure Hande rungtt,

B 4 eure
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eure weinende Augen gen Himmel hobet, mir.
Seufzen, Geſchrey und Heulen die Luft erfulltet,

auf den Hugeln und Bergen an eurer brennenden
Stadt herumblettertet, und eure Wohnungen,
Haabſeligkeiten und Vermogen in Rauch und
Flammen aufgehen ſahet. GOtt, welch ein An
blick! Nun wars fur menſchlichen Augen mit euch
aus. Aber was that der HErr? Jm Augenblick
des Zorns hatte er ein wenig ſein Angeſicht von
euch verborgen, aber mit ewiger Gnade wollte er

ſich eurer wieder erbarmen. (Jeſ. 54, 8.) Jm
Augenblick des Zorns erweckte er euch ſchon Wohl
thater, taglich vermehrte ſich ſein gottlicher See
gen, und eure Wohnungen ſtehen meiſt verſcho
nert wieder da. Jſt das nicht ein Wunder fur
unſern Augen?

Vergiß nicht Seele deinen GOtt,
Was er an dir gethan;
Verehr und halte ſein Gebot,
Und bet ihn ewig an.

Aber erreichte wohl GOtt hev. dieſem ſchweren Ge
richte ſeine vaterliche Abſicht? Auch hierauf,
muß euer eigen Gewiſſen antworten. GoOtt ſahe
ſich gedrungen noch auf eine audere Art eure Her
zen anzugreiffen; Er ſchickte Mangel, Hungers-
noth und ſeine Wurgengel unter euch. Ach! noch

ſchwebt mir, (denn davon war ich Zeugez)rder
trauervolle Anblick vor meinen Augen, als die
Elenden und Hungrigen unter euch aus der Stadt.

und
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und vom Lande Heerdenweiſe herumtaumelnden
Leichen gleich vor den Thuren ihrer Mitchriſten
oft auf den Knien liegend um Erbarmung und
um eine milde Gabe fleheten, Elende, die das
durch Mark und Bein gehende Gewinſel ihrer Kin
der nach Brod horten, ohne es ihnen geben zu kon
nen, wenn ſie gleich ihre Habſeligkeiten verſetzten,
oder verkauſten, Elende, die oft zu unnaturlichen

Mitteln griffen, den Hunger zu ſtillen, und ſo
dem peinlichſten Tode endlich mit Gelaſſenheit und
einer Art von. Unempfindlichkeit entgegen ſahen.

Was that GOtt damals? Ach! ſein Herz brach
Hihm, daß er ſich unſrer erbarmen mußte. Auf

ſeinen allmachtigen Wink eilten großmuthige Men
ſchenfreunde und Chriſten aus verſchiedenen Lan

dern mit ihren reichen Wohlthaten zu eurer Ret—
tung. Wie manche Dank- und Freudenthrane
haben wir damals uber dieſen wundervollen See

gen des HErrn verweint! Und heute, Chriſten,
an dieſem Friedens-Dankfeſte, muß uns das An
denken an jenen gottlichen Seegen recht feyerlich

ſeyn; da unſer Erlauchter Graf und Herr
aus regen Triebe der Dankbarkeit gegen jene groß
muthigen Wohlthater, die zum Theil ſeine Bur
ger und Unterthanen von dem peinlichſten Tode.
erretket und erhalten haben, ein Monument auf
eigene Koſten errichtet, welches eben ſowohl ein
Denkmal ſeines eigenen edlen. und dankbaren Her

zens iſt, als es fur uns alle ein ſichtbares Erinne
rungsmittel iſt, das nie nie zu vergeſſen, was der

B5 HErr
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HErr an uns gethan. Zur Belehrung der Nachr
kommenſchaft uber das, war. GOtt anduns ge
than, werden nach dem Gottesdienſte die Nach
richten davon feyerlich in daſſelbe hinein gelegt wer

den. Jhbr ſehet dieſes Ehrenmal: in. der Nahe
unſers Tempels. Aber nie muſſet ihr es ſehen
ohne den ehrerbietigſten Dauk gegen GOtt, gegen
eure Wohlthater, und gegen den Stifter .deſſelben

zu fuhlen. Erklaret es euren Kindern; laßt es
euch einen lauten Zuruf zu ſteten Dank gegen GOtt
fur ſeine Seegnungen, und zur Menſchenliebe ge
gen eure Mitbruder ſeyn. Was fur Sergen habt
ihr alſo genoſſen!

Wir kommen nun zum dritten Grund unſe
res Lob- und Dankopfers. Und das iſt: der
hergeſtellte Friede. v. 14. Er ſchaffet dei
nen Granzen Friede. Jefurchterlicher die Ge—
fahr war, die uber uns ſchwebete, und je machti
ger der Schutz des Allerhochſten war, womit er
uns und unſer Vaterland deckte, deſto inbrunſti—

ger und bleibender muſſe auch unſer Lob und Dank
opfer durch Worte und Handlungen ſeyn. Furch
terlich war die Gefahr. Zahlreiche Armeen, die
Furcht, Schrecken und Beven vor ſich her ver
breiteten, und denen Jammer, Verwuſtung und
Elend nachfolgeten; furchterliche Armeen drohe
ten, gleich den Wellen eines ungeſtumen Mee
res,unſer geliebtes Vaterland zu uberſchwemmen.
Schon ſeufzeten Tauſende unſrer Mitchriſten, ſie

mochten
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mochten nun dantals Freunde oder Feinde ſeyhn,
ſie find Chriſten und unſere Bruder, unter drr
zaſt des Krieges. Noch waren wir ſicher unter

dem Schilde des Allmachtigen, denn!er machte die
Riegel unſerer Thore veſte.  Der Jammer des
Kriegs drang naher an unſere Grenzen. Schon
erfullete Angſt und Schrecken unſere Herzen.
Schon ſahen wir jeden kommenden Morgen und
Abend voll Furcht und bangen Zagens entgegen.
Schon weinten: Tauſende unſerer Laudsleute an
den Grenzen, rangen angſtvoll ihre Haude, und
fleheten GOtt und Menſchen um Erbarmung an.
Ach! ihr Unglucklichen, die das gezuckte Schwerdt
des Unendlichen bereits traf, da es uns noch ſo
gnadig verſchonete, euer Jammer ſchwebete uns
damals lebhaft vor Augen, und wir erwarteten
taglich das, was ihr bereits empfandet. Unſere
Thranen und nnſer. Gebet war das einzige, was
wir euch danials widmen konnten.  Aber heute/
Dank ſey es dem Erbarmer, daß wir es konuen,
heute, an dieſem feſtlichen Friedenstage wollen
wir, die wir durch den beſondern Schutz des All—
niachtigen vom Jammer errettet worden, heute
wollen wir ubrigen von GOtt dem Allmachtigen
beſchutzte Einwohner Sachſens, fur euch, ihr
unglucklichen: Grenzbewohner, mit heiſſen See
genswunſchen eine milde Beyſteuer ſammlen, um
euren Verluſt zwar nicht zu erſetzen, ſondern um
eigen Jaminer einigermaßen zu lindern. So
zeiget nun ihr, meine  Bruder durch eure Wohl

thar
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thatigkeit, was eine gerettete Menſchenliebe am

Tage der Freude vermag.“

Ach! die mit Zittern und Zagen begleitete Er—
wartung des Jaminers, dieſe Erwartung, dieſe
Angſt, Chriſien, iſt nun in Freude verwandelt
worden. Von ſo viel tauſend Canzeln in Sach
ſen ertonet heute die frohe Nachricht, die wir ſo
ſehnlich wunſchten; Friede, Friede, Kriede.
Die Bothſchafter an Chriſtus ſtatt, dieſe Frie-
densheerholde treten unter euch auf, und verkun—

digen euch mit den leiblichen Frieden zugleich die
Anerbietung des geiſtlichen und ewigen Friedens,
des Friedens, welcher hoher iſt denn alle Vernunft.

O! GoOtt, ſo haſt du denn unſer Seufzen
erhoret, und unſerm Lande, ſo vielen Nationen
Frieden wieder geſchenket! Wie ſollen wir dir dan

ken, Vater der Menſchen! Wie ſollen wir dich
loben!

2 Dieeſe Collecte war bey dieſer ſonſt ſchwachen deut

ſchen Stadtgemeine, die jahrlich nicht viel uber
1300 Communicanten hat, uber alle Erwartung
reichlich, denn ſie betrug,  da die gewohnlichen
ſonſt etliche Groſchen, uber oder unter 1 Rthlr.
ausmachen, 56 Rthir. 2a2 Gt.

Jn dein Leipziger Allerley Stuck 34. iſt ein Druck
fehler, wenn ſie auf 436 Rihlr. 22 Gr. angege

ben wird. Souſt belief ſich dieſe Collecte in der;
 ganizen Herrſchaft Mußkan auf go Rthlr.
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loben! Preiſe Jeruſalem den HErrn, lobe Zion
deinen GOtt, denn er macht veſte die Riegel dei
ner Thore, und ſeegnet deine Kinder drinnen, und

ſchaffet deinen Grenzen Friede. Wie ſollen wir
dich loben! Ach! nimm von uns Leib Seel und
Geiſt, und alles was Menſch iſt und heißt, wir
wollen uns aanz verſchreiben, dir ewig treu zu
bleiben. Seegne, ſeegne o GOtt! deine Statt
halter auf Erden, die dein Bild tragen, und die
ſich ſo willig zu Werkzeugen gebrauchen ließen,
deinen Frieden ihren Volkern wieder herzuſtellen.
Seegne unſern Durchlauchtigſten Landesvater und
das ganze Churfurſtliche Haus, ſeegne Jhn, den
vielgeliebten Vater ſeiner Unterthanen, Deſſen
Herz bereitwillig war alles aufzuopfern, wenn Er
damit ſeinen Kindern hatte Frieden verſchaffen
konnen. Seegne, ſeegne die ehrwurdigen Haupter

der Rationen, die fich ſo machtig als menſchen
freundlich fur die Wiederherſtellung des Friedens
verwendet haben. Laß ſie, wenn ſie lange, wenn

ſie bis in die ſpateſten Zeiten Heilande ihrer Vol
ker geweſen, in jeken ſeeligen Gefilden des Lichts
mit unverwelklichen Kronen der Herrlichkeit ge—
ſchmuckt, dafur den ewigen Frieden genuſſen.
Laß, barmherziger Friedefurſt JEſus Chriſtus
den Eindruck dieſes erfreulichen Friedens-Dank—-
Feſtes in den Herzen dieſer Jugend ſowohl als der
Erwachſenen unausloſchlich bleiben, laß uns
durch wahre Frommigkeit und Ausubung chriſt
licher Tugenden dich loben, dir danken, bis wir

vor



zovor deinem Throne verſammlet dir in jenem
himruliſchen Jeruſalem auch. dafur ewige Jubel

lieder anſtimmen konnen.

Chphriſten, danket dem HErrn, denn er iſt
ſehr freundlich und ſeine Gute wahret ewiglich,

Hallelujahl Amen.

ER

J. Beſchrei
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Beſchreibung

5

Feyerlichkeiten
womit das

Friedensfeſt
zu Mußkau in Oberlauſitz

gefeyert worden.
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Aαααναa4 J

ve furchterlicher die Kriegsflamme war, wel—
e9 che 1778. ausbrach, und welche Sachſens

Grenzen ſchon anfieng zu verwuſten, deſto trau
riger und Angſtvoller wurden beſonders Sachſens
Einwohner; Mit mancher frommen Thrane wur
de von dem allmachtigen HErrn der Heerſchaaren
der ſo ſehnlich gewunſchte Friede erbeten. Der
menſchlichen Vernunft war er noch weit entfernt,
aber dem, der die Herzen der Menſchen in ſeinen
Handen hat, und der ſie leiten kann, wie Waſſer
bache, dem Allmachtigen war es leicht, den Her
zen der Großen Friedensgedanken einzufloßen und
die gezuckten Schwerdter wieder in Pflugſchaaren
und Sicheln zu verwandeln. Der 13 Many dieſes
1779 Jahres war der gluckliche Tag, an welchem
der Friede zu Teſchen unterzeichnetwurde. Mit in
nigſter Wonne durchdraug dieſe Nachricht die Hert
zen zahlloſer Menſchen. Auf gnadigſten Befehl
unſers liebenswurdigſten Landesvaters, wurde der

erſie Sonntag nach Trinitatis 1779. zum allge

C mei
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meinen Friedens-Dankfeſte beſtimmt, welches
den Sonntag zuvor nebſt einer fur die im Kriege
verungluckten Grenzorter zu ſammlenden allge—
meinen Landeollecte von den Canzeln abgekundi—

get werden ſollte. Es wurden ſowohl die Lieder
als Feiedenstexte, die anſtatt der Epiſtel und Ev—
angelii vorgeleſen und in den Vor- und Nachmit

tagspredigten erklart werden ſollten, angeordnet,
auch ein beſonders Friedensdankgebet vorgeſchrie-
ben. Jeder beeyferte ſich nun an dieſem feyerli—
chen Tage GOtt ein Freudenvolles Lob- und Dank
opfer zu bringen. An verſchiedenen Oertern ſuch:
te man dieſe Freude durch auſerliche Feyerlichkei—
ten beſonders fur die Jugend ſinnlicher und unver—
geßlicher zu machen. Auch hieſigen Orts hatte
der Standesherr von Mußkau, Graf von Cal
lenbertz, dieſe lobliche Abſicht. Er verlangte
zu dem Ende uber die anzuſtellenden Feverlichkei—

ten von ſeinem geiſtlichen Gericht einen Vortrag,
auf welche ſodann ein Decret an daſſelbe, dieſe
Feyerlichkeiten ſowohl, als die Einweihung des
Monuments betreffend, erfolgte, welches aus re
ger Dankbarkeit fur die edlen Wohlthater, die in
der theuren Zeit 1772. den hieſigen Einwohnern
ſo thatige Hulfe erwieſen hatten, errichtet worden

war. Dieſem zufolge kamen fruh gegen g Uhr
die Kinder aus den vor einigen Jahren durch mil—
de Benytrage edler Menſchenfreunde errichteten
neuen Schulen, die alle in die hieſige wendiſche
Kirchfahrt gehoren, mit ihren Lehrern an. Die

Kna
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Knaben waren mit Blumenſtraußen, die Mad—
gen aber mit Blumenkranzen geputzt. Je nach
dem eine Schule nach der andern vom Lande in
die Stadt kam, ſo giengen die Schulkinder Paar
und Paar, erſt die Knaben und dann die Mad—
gen, und ſangen das Lied: Run danket alle
GoOtt rc. bis zur Superintendur.

Ungemein ruhrend war es, wenn bald auf
der bald auf jener Gaſſe die Schulkinder mit Ge
ſang ankamen. Tauſend Freudenthranen wur—
den von den Burgern daruber vengoſſen. Von
der Superintendur wurden die Landſchulkinder
auf das Schloßvorwerk gewieſen, wo ſie ein
Fruhſtuck bekamen und ausruhen konnten. Nach
9 Uhr verſammleten ſich dieſe Landſchulen ſowohl

als die Kuſterſchule und die Stadtſchule, wie
auch die Stadtmadchen, welche alle ganz weiß
gekleidet, friſirt, mit Kranzen und Blumen ge—
ſchmuckt, faſt gegen hundert an der Zahl, auf
dem innern Schloßhofe wohin ſich zugleich die
gräflichen Beamten und alle Uebrige begeben hat
ten. Nachdem das Lied: Nun danket alle GOttac.
war muſiciret worden, ſo gieng der Zug folgender
maßen unter Lautung aller Glocken durch den
Garten, auſern Schloßhof, Schloßgaſſe, uber

den Markt, Kirchgaſſe, in die Kirche.

C2 Er—
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1) Erofnete den Zug ein Marſchall mit

dem Stabe.

2) Kam unter Anfuhrung des zeitigen
Oberforſters, Hn. Waglers, die ge
ſammte Jagerey aus der Herrſchaft.

3) Die Landſchulen aus Kobeln und
Braunsdorf, aus Skerbersdorf und

Sagar, aus Weißkeiſel und Heide,

aus Weißwaſſer und Krauſchwitz,
aus Keule und Lucknitz, eine nach
der andern, erſt die Knaben dann die

Madgen, die Kuſterſchule, die Stadt
ſchule, (bey jeder Schule gieng der

kehrer in ſchwarzen Mantel neben
her,) und die Stadtmadgen unter der

Auflicht der Frau Organiſtin Thoma,
und Anfuhrung zweyer Marſchalle.
An dieſe Stadtmadgen ſchloß ſich die

junge Comteß von Callenberg, be—

gleitet durch die Fraulein von Reib

nitz
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nitz und Fraulein von Griſpitzheim,
unter der Aufſicht der Frau Baronne

von Griſpitzheim.

H Die Deputirten von den Dorfern in
der Herrſchaft, welche in der theu—

ren Zeit Hulfe und Unterſtutzung von

Wohlthatern erhalten.
5) Die Liorebediente.2

6) Der Stadtmagiſtrat.

7) Die Herrſchaftlichen Officianten des
Wirthſchafts- und Rentamts.

Das Niniſterium.
9) Das Hof und geiſtliche Gericht.

Jo0o) Die hier wohnenden Herren von

Adel.

11) Der Standes-Herr von Mußkau,
Graf von Callenberg, begleitet durch

den Hn. Grafen von Luttichau, und
Hn. Baron von Low.

C3 12) Die



3812) Die Frau Grafin von Callenberg,

begleitet durch die Frau geheimde
Rathin Baronne Diede zum Jur—

ſtenſtein und Baronne Fraulein von

kow.
13) Verſchiedene adliche Dames.

14) Den Schluß machte die geſanmte

hieſige Schutzengeſellſchaft.

Sobald dieſer glanzende und ehrwurdige Zug zum
Kirchhofe kam, ſo ließen ſich Trompeten und
Paucken vom Thurme horen. Nachdem nun alle
in der Kirche ihren Platz eingenommen, ſo gieng
der Gottesdienſt nach der Landesherrlichen Anord—

nung an. Nach abgelegter Amtspredigt undb
ſingung des Liedes: HErr GOtt dich loben wir c.
welches vorgeſchriebener maßen mit Trompeten
und Paucken auch Lautung aller Glocken, ange—
ſtimmt worden war, und nachdem der Seegen
geſprochen, und der ganze vormittagliche Gottes-

dienſt geendigt war, ſo gieng der Zug in obiger
Ordnung aus der Kirche, zu dem der Kirchthure
gegen uber errichteten Monument, in welches zur
Belehrung der Nachkommenſchaft von dem Herrn
Grafen von Callenberg diejenigen Sachen hinein
gelegt worden, welche wir unten nebſt Mitthei-

lung
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ſen wurde, mit mehreren anzeigen werden. Von
da gieng der Zug wieder auf den Schloßhof, wo
alle entlaſſen wurden, nachdem den Schulkindern
vom Lande waren Semmel ausgetheilet worden,

damit ſie die Mittagsmahlzeit erwarten konnten,
welche, um den nachmittaglichen Gottesdienſt
nicht zu ſtoren, erſt nach der Veſper gegeben wer
den mußte.

Nach gteendigten Nachmittagsgottesdienſte,

welcher der Landesherrlichen Verordnung gemaß,
jedoch ohne auſerliche Solennitaten, gehalten wur
de, und wobey der zeitige Hof- und Mittagspre
diger Hr. Neumann die ebenfalls dem Druck uber
gebene erbauliche Predigt uber den vorgeſchriebe—

nen Text hielt, wurden die geſammten Kinder,
welche Vormittags der Proceßion beygewohnt,
gegen 400 an der Zahl, auf Herrſchaftliche Ko—
ſten offentlich in der großen Allee, wo zu beyden
Seiten lange Tafeln und Banke gemacht worden
waren, mit ihren Lehrern geſpeiſet. Die Com—
teſſe von Callenberg trug dit erſtern Schuſſeln ſelbſt
auf. Am Ende der Allee war fur die Herrſchaf—
ten ein Zelt aufgeſchlagen, um die Kinder ſpeiſen
zu ſehen, ſo wie uberhaupt eine große Anzahl
Menſchen als Zuſchauer gegenwartig waren. Die
Livrebedienten, nicht nur von unſerer Herrſchaft,
ſondern auch von den fremden hier damals anwe

C 4 ſenden
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ſenden Herrſchaften, warteten der ſpeiſenden Ju
gend mit Vergnugen auf. So war Alt und
Jung erfreut, und mit ſolcher dankbaren Freude
wurde dieſer große Wonnevolle Tag beſchloſſen.

lI. Beſchrei



II.

Beſchreibung

des

Monuments.
J

Am Vα  e
o daß Wohlthatigkeit ein Hauptzug des deut

rige Hungerjahr 1772. bewieſen. Mit
J ſſchen Nationalcharacters ſey, hat das trau

was fur edlen liebenswurdigen Enfer eilte nicht je-

der Deutſche vom Furſten bis ſelbſt zum armſten
Tagelohner zur Rettung ſeines hungrigen Mitbru
ders. Unſere hieſige damals ſchmachtende Arme
in der Stadt und auf dem Lande genoffen unter ſo

viel Tauſend andern zugleich, auf die Bekannt—
machung ihres Elendes, dieſe offentliche Wohl—
thatigkeit. Nicht nur Getraide, Geld, Reiß,
ſondern ſelbſt Kleinodien wurden hergeſandt, um
ſie zu Gelde zu machen und es unter die Armen
auszutheilen. Jn meiner damaligen nach der
Erndte den 1iten Sonntag nach Trinitatis gehal
tenen Dankpredigt uber dieſe offentliche Wohltha

C5 tig
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tigkeit, die im Deinzeriſchen Verlage zu Budißin
gedruckt iſt, habe ich alle eingegangene Wohltha—
ten nebſt den ruhrenden Zuſchriften Auszugsweiſe
in der Einleitung angefuhrt. Manche Dankvolle
Freudenthrane lockten nicht nur mir, ſondern al—

len, die Chriſtengefuhl hatten, dieſe Wohlthaten
der Menſchenfreunde aus den Augen. Der ge—
genwartige Standesherr von Mußkau war da—
mals noch in Schmeden und horte mit Schmerz

und Traurigkeit den Jammer ſeiner Landsleute.
Er kam zuruck, und nicht lange drauf wurde ihm
von ſeinem damals noch lebenden Herrn Vater die
Standesherrſchaſt ubergeben. Derregeſte Dank
gegen die meiſt unbekannt gebliebenen großmuthi—

gen Wohlthater, welche durch ihre thatige Men
ſchenliebe ſeine Burger und Unterthanen vom Ver—
derben gerettet und erhalten hatten, trieb ihn an,
dieſen edlen Menſcheufreunden ein immerwahren

des Ehrenmal zu errichten, welches zugleich die
hieſigen Einwohner an die ſchuldige Dankbarkeit
gegen GOtt und ihre unbekannte Wohlthater ſtets
lebhaft erinnern ſollte. Verſchiedene Umſtande
verhinderten die Ausfuhrung dieſes loblichen Ent
ſchluſſes bis ins Jahr 1778, in welchen es ange
fangen und 1779. vollig zu Standegebracht wur
de, ſo, daß es zugleich am Friedensfeſte feyerlich
eingeweyhet werden konnte. Dieſes Monument
iſt aus gegoſſenen Eiſen gefertiget, und hat die
Geſtalt eines Wurfels, deſſen Seiten drey Fuß
breit und vier und einen halben Fuß hoch ſind.

Dieſe
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Dieſe vier gegoſſene Blatten, auf welchen die la-
teiniſche Aufſchrift mit erhabenen Buchſtaben ſehr

gut ausgedruckt worden, ruhen auf einem Fußge—
ſimſe, und ſind oben durch einen Kranzoder Ober—
geſimſe, alles aus gegoſſenen Eiſen zuſammen ge—

fuget, auf welchen noch eine ſchone Vaſe, die ein
Rauchfaß vorſtellet, ſtehet. Die ganze Hohe des
Monuments mit dem Fußgeſtelle betragt vierzehn
Fuß, und iſt Steinartig angeſtrichen. Bey dem
Fußgeſtelle ſind unten an jeder der vier Seiten vier

ſteinerne Stuffen gemacht, damit man auf dem—
ſelben in die Hohe ſteigen und die Aufſchriften deſto
bequemer leſen konne. Das Monument ſtehet
am Kirchhofe grade der großen Kirchthure gegen
uber. Der Kirchhof iſt auf der Seite gegen die
Gaſſe zu mit Pfeilern, die oben mit Vaſen gezie—
ret, und zwiſchen welchen die Stacheten weiß, und
oben die Spitzen grum angeſtrichen ſind, einge
ſchloſſen, und machen an der Straße hin einegra—
de Linieaus, in deren Mitte das Monument ſte—
het. Dieſe grade Linie der Pfeiler wird bey dem
Monument unterbrochen, und macht um daſſelbe

gegen die Kirchthure zu einen halben Zirkel, der
mit Quaterſtucken gepflaſtert iſt, und in deſſen
Mitte das Denkmal ſelbſt ſtehet. An den Pfei
lern, die an dieſen halben Zirkel ſtehen, ſind La—
ternen befeſtiget. Auf der Seite des Monuments
gegen die Straße zu lieſet man die Aufſchrift:

FAMEM.



FAMEM.
MDCCI.XxXII.

MVNIE.
LEVANT.

8.

Auf der Sulte gegen die Vorſtadt zu ſtehet:

POSVIT.
H. C. DE

CALLEN
BERG.DYNASTA. M.

MDPCCLXXVinI.
Auf der drten Seite gegen die Kirchthure:

PROV. XIX.
v. 17.

Auf der vierten Seite gegen die Stadt und den
Warkt zu:

IN.
MEMORIAM.

Dieſes herrliche Monument, wozu allein uber
33 Centner Eiſen genommen worden, hat der Hr.
Graf auf eigene Koſten errichten laſſen, und zur

Be
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Belehrung der Nachkommenſchaft, wenn irgend
einmal dieſes Denkmal ſollte geofnet werden, am
Friedensfeſte fenerlich folgende Sachen in eine bley
erne Capſel hineingelegt, welche in einen dazu aus

gehauenen Stein gethan und eingemauert wurde,

nehmlich:

1) Eine Beſchreibung von der Veranlaſſung
dieſes Monuments.

2) Die von mir damals gehaltene und dem
Druck ubergebene Dankpredigt uber die er

haltenen Wohlthaten.

3) Einige gedruckte Rechnungen der Freymaue
rer von den Wohlthaten, die ſie der Armuth
in dem theuern Jahre zufließen laſſen.

H Eine Beſchreibung von der gegenwartigen
politiſchen und kirchlichen Verfaſſung der
Herrſchaft Mußkau, und der Oberlauſitz
uberhaupt.

5) Von den izt gangbaren goldenen und ſtlber
nen Sachſiſchen Munzſorten, von jeder ein

Stuck.

Nachdem nun dieſe Sachen von dem Hn. Grafen
eigenhandig in die dazu gehorige Capſel waren gele
get worden, ſo ließ er zum Beſchluß noch folgenden
von ihm ſelbſt verfaßten Aufſatz, unter vielen Thra
nen der Zuhorer, beh dem Monument ableſen.

Wer
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9 9 9JJ

dieſes Denkmals verandern wurde, wiſſe:
daß Pflicht und Gefuhl ſeine Errichtung
mir nothig machten. Fern von meinem
Daterlande, noch in dem Gewuhl eines
blutenden Schmerzens vergraben, noch in
Thranen uber den Tod meiner verehrungs-

wurdigen Gattin, Schmerzenbey dem Tode meines Sohnes uberman—

net, kam bis in das kalte Norden der
Schall des Jammers meiner Landsleute,
meiner kunftigen Kinder, vor meine be—
taubte Ohren, und erfullte das Maaß mei—
ner Leiden. Ohnfahig Hulfloſe wurkſam
zu unterſtutzen, konnte ich ihnen nur mei—
ne Thranen und Gebete zu den Allmachti—
gen opfern. Wurkender, glucklicher war
das fuhlende Herz des Seelſorgers einer
leidenden Gemeine. Laut ſchrie er um
Hulffe. Gott ſeegnete und belohnete
ſein Vertrauen auf ihn. Milleidige Chri
ſten labten, ſtarkten, troſteten, ſattigten,
belebten die dem Tode entriſſene Beute.
Sie theilten mit den Hungrigen ihr Brodt.

GOtt
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ODOtt ſahe unſer Ungluck und ihre Tugend

mein Herz im Gefuhl des Daukes und

der Anbetung Jch beſchloß es, wo
moglich der Nachwelt noch aufzubchalten,
was jetzt den Adel meiner Nation in guten
Thaten beſtatigt. Jch wollte ein offent
lich Zeugniß meiner Dankbarkeit dem Vol—
ke darbringen, unter welchem gebohrenzu
ſeyn, ich ſtolz bin. Euch, Wohlthatern,
ſey dieſer Stein geweyht, der euren Kin—

dern ein Zoll unſerer Liebe und ein Ruf zu
ahnlichen Tugenden ſeyn wird, Euchtreffe

der Seegen des HErrn! Denn auch im
Tode werden noch meine dem Hunger durch

euch entriſſene Bruder GOtt um einen
Seegen fur euch und eure Enkel anflehen.
Dir, frommer Mann Gottes! dir, deſſen
Stimme die Chriſten, deine Bruder, auf
unſere Noth aufmerkſam machte, dir, dem
das ewige Wohl einer zahlreichen Heerde,
auch das meinige anvertrauet iſt, auch dir,
Vogel, ſey dieſes Monument ein ſchwa—
cher Zeuge meines Gefuhls fur dich. Nie
muſſe es deinem Saamen an irgend einem
Guten fehlen GOOtt ſey mit dir! Euch
meine Bruder, meine Freunde, mghe

Kinder



Kinder, die die Hand Gottes und ſeine
Engel auf Erden dem Tode entriß, euch
und euren Enkeln ſey dieſes Ehrenmal ein

lauter Ruf zur Liebe, zum Danke, zur
Verehrung, zur Nachahmung eurer Wohl—
thater, und zum Gebete fur ſie.

Bey der Jnauguration des
Monuments zu Mußkau
am Friedensfeſte d. 6 Jun.

1779.

Herrntann Grraf von

f J 2 Lallenb erg.
uüul
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